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Der Carlismus in Spanien.
Hr. 1. A. Sutcliffe,

...an w ki i a

pp(s-l?pise- t

"Wisweilen
find tr IN Folg (ebnerer Arbeit oder
einer 3ugls am ganzen Körper fteif, man
vergeffe deshalb nicht, daß es gegen

Steiffeit in den Gliedern
nicht besseres gieb te

St. Jakobs Gel.

jähr abgedrückt, während die cubaniscke
Sckuld und der verlorene Colonial-Hand- el

eine industrielle Krisis nack sich

gezogen haben, für welcke die Armen
vergeblich ein Alieinheilmittel verlan-
gen. So stellen die vorgeschrittensten
Bevölkk'rungsschick.ten Anhänger für
die Sache der ausschließlichen Aristo
kratie und gegen, die Staalsmänner,
die alles gethan haben, um die Sacke
der Freiheit zu fördern und auck heute
eifrig demüht sind, die Fesseln zu lö-se- n.

die durch lange Uebertreiung der
Gesetze von Ursache und Wirkung

wurden. Wenn man durch
die Gegenden reitet, die von den Nar-de- n

des Bürgerkrieges gefurckt und
mit Kreuzen besät sind, die von den
Carlisten als Opfer oder als Henker
reden-- , drängt sich nur allzu oft die C?-wägu- ng

auf, wie häufig die Kämpfer
für die Freiheit sich erwürgen durch ih-r- e

Gewaltthätigkeit, und wie das ein-zig- e

Gute dann schließlich durch die
konservativen Elemente erzeugt wird,
die durch diese gewaltthätigcn Anläufe
zum Handeln gebracht werden. Man
denke nur an Die französische Republik
und die Commune.

ist das in der Treibhausluft von Weit-afrik- a

nicht durchführbar. Ebensowe-
nig wie die Anwendung von Räucher-essenze- n

und das Einreiben mit Oelen.
Die sebr wichtige Frage, ob der von
de? Malaria inficirte Moskito die
Krankheitskeime auch auf seine Nach-komm- en

überträgt, konnte bis jetzt von
Dr. Ziemann verneint werden. Die
Entwicklung der gefährliche Moski-tos- .

die immer nur in kleinen Tüm-pel- n

in der Nähe der Häuser stattfand,
tonnte durch Aufgießen von Petroleum
auf die Tümpel wirksam bekämpft
werden. Es war oft gar nicht schwer,
sich der Moskitos zu entledigen, und
es konnten auf fast allen Plantagen
entsprechende Vorschläge gemacht wer-oe- n.

In einer anerkannt ungesunden
hegend sollte der Weiße sich überhaupt
nicht ansiedeln dürfen. Stets sollten
die Ansiedelungen der Schwarzen
mindestens 1000 1200 Meter von

denen der Weißen entfernt liegen, da
grade an den .malariatranken Negern
sich die Moskitos inficiren können. Die
schwarzen Arbeiter und Hausgenossen
der Weißen aber sollten, wie die Wei-

ßen selbst, einer rationellen Chinipro- -

phylaxe unterworfen werden, um den
Mücken die Möglichkeit zu rauben, sich

durch Aufnahme von Malariablut zu
inficiren. Die Annahme Kochs, daß
es möglich sein müßte, durch allgemei-n- e

Ehininisirung die Bevölkerung ei-n- er

Gegend völlig mala'-iafre- i zu ir v-che-n.

wird von Ziemann wegen der

ständig schwankenden Bevölkerung
Westafrikas nicht getheilt. Er will

indeß die Malariakcime durch das ein-neuli- ch

organisirte Zusammenwirken
aller hier nur kurz skizzirten hygieni-sche- n

Maßnahmen zu vernichten su-che- n.

und unter strenger Berücksichtig

gung der örtlichen oft so verschieden?

Verhältnisse. Bei der Untersuchung,
ob außer dem Menschen auch andere
Warmblütler die Zwischenwirthc der

Malariakeime wären, glückte es dem

Stabsozt Ziemann noch, bei Affen
sowohl wie bei fliegenden Hunden
Blutparasitcn zu entdecken, die denen
der tropischen Malaria sehr ähnlich
sind, sicb aber doch von diesen un:er-scheide- n.

Möglicher und wahrfchein-liebe- r

Weise ist also doch der Mensch
selbst als der einzige Zwischenwirth
für jene kleinen, tückischen Lebewesen

zu betrachten.

Ueber das Wiederaufleben des Car-lism- us

'in Spanien berichtet in 'der
Loridoner Daily Mail" ein fadjtim

iger Beobachter, "den da? Blatt eigens
ausgesandt hat. um die Dinge an Ort

4lnD Ttelle zu studireu:
'.'-I- n oen .basiischen Provinzen
schreibt diese: Gewährsmann wird
das Wort Carlismus geschrieben, aber
Freiheil ausgesprochen, obschon seine
Hauptverfechter fcie Clericalen und ten

sind, denen die baskischen
Ueberlieferungen doch ganz zuwider-laufe- n.

Nichtsdestoweniger habe ich

mich doch sehr gewundert, in wie wei-te- n

Kreisen die Bewohner Nordspani- -

ens noch der ache de? Prätendenten
anhangen. Die Negierung unterdrückt
jede Auflehnung mit einer Schnellig-tei- t.

die in der spanischen Geschichte
bisher nicht erreicht wurde, allein das
Land mach m inmre Krisis durch,
tne ernster ist --als alles, was man seit
der Niederlage der Carlsten bei Tclo-j- a

im Jahre 2876 erlebt hat. Die da-malt- ae

Erhebung begann mit dein
Auftauchen einer Bande von zwanzig
Mcuin unter Ollo in Naoarra. aber
irr-- vierzehn Tagen waren Tausende den
Fahnen zugeströmt, unter denen ihre
Großväter in den dreißiger Jahren ge-toch- ten

hatten. Wären die Behörden
jüngst nickt vorbereitet gewesen, so hät-t- e

sich wiederum eine Hochfluthwelle
des Aufstandes über den Norden und
Osten des Landes ergossen. Der Frem-d- e

lemerkt. wenn er zuerst spciniscken
Boden betritt, wenig von den Änzeicken
der W.'Kvdr. Die besondere Wack-sa- -

! I n der Grenze entgeht seiner
Beachtung, ebenso mie die Persönlich-leite- n

mit dem unsichern Blick, die Ge-

heimpolizisten, in den Zügen. Der
Kenner der Verhältnisse unterscheidet
unter den leztern jedoch Leute von
Wcnlcrs Spionirdienst. Leute, die ne-de- n

den Beichtstühlen lauerten und
Kinder aushorchten, um il,re Bäter ins
Berderben zu bringen. Die bastischen
Provinzen sind voll eunrumgender
Geruchs. Tnlpren siöbern das Land
ab und zahlreiche Verhaftungen sind
vorgenommen worden, allein für je-d- es

Gerrhr. das man mit Beschlag be-le- gt

hat, mögen Tausende in den
Schluchten schneebedeckter Berghänge
derborgen liegen und weitere Tausend
von den Juntas in Frankreich auf rau-he- n

SchmuMlerpfaden in die canta-brisc- he

Zone eingeschleppt werden, zur
Benutzung, sobald Gott es will". Bil-da- o.

die Oase politischen Freisinns im
Carlistenaebiete, blickt auf die Dinge
noch mit ernsten Befürchtungen. Die
Stadt erhielt nach 2 Belagerungen un-
ter dem ersten Don Carlos und zwei-malige- m

englischem Entsatz den Bei-nam- en

die Unbesiegbare. Früh im
Jahre 1874 planne dann der heutige
Prätendent die Unterwerfung der zä-he- n

Stadt. Das Gelände im Urrvkreise
erinnert an Natal, und Don Carlos
hemmte auch mit 'der strategischen Of-fknsi- oe

und taktischen Defensive der
Buren eine Besatzung ein. die
beinahe den Belagerern an Stär-t- e

gleich war. Er warf eine
Cntsatzcolonne von 24.000 Mann mit
schwerem Verlust zurück, schlug auch
Serrano. der dabei 3096 Mann ein-büß- te

und wurde erst zum nächtlichen
Rückzug gebracht, als Coucha durch
einen glänzenden Contremarsch die
Flanke der Carliften bedrohte. Die
Belagerung von Bilbao dauerte zwei
Tage länger als die von Ladysmith
und hatte mit der letzteren überhaupt
viel Aehnlicbkcit. Die Truppen haben
heute die Lage in der Hand. Bis-cay- a

und Altcastiliem sind, wenn man
von der Wühlerei in Burgos absieht,
ruhig, wenn auch in Pamplona eine
carlistische Junta in voller Arbeit en

wurde und unheimliche Ge-

schichten von Banden umlaufen. die
sich in den Tchlupfwinteln der Pyre-näe- n

sammeln sollen. In Catalonien
und Valencia sind übrigens die Anzei- -

chen am drohendsten. Die Catalonier
sind eine besondere Art Leute. Sie
sind die Seele des Handels und Ge- -

werbfleißes. haben aber in jeder Auf-lehnu- ng

bisher die erste Rolle gespielt.
Das Gerücht ging, eine schöne Reiterin,
die bei dem Putsch von Berga bethei- -

lig: war. sei Dona Bianca, Jnfantin
von Portugal, die Jeanne d'Arc des
letzten Carlistenkrieges. gewesen. Wie
ick aber jetzt vernehme, befindet sich

Dona Blanca überhaupt nicht in Spa-nie- r.

In Berao wie in Baoalona und
Jgualada werden die Aufstands,. ersu-ch- e

rasch bewältigt. Während aber
hier die Truppen an der Arbeit waren,
tauchten Reoolutionsmänner in Ba-lenc- ia

und bei Alcoy in Alicante auf.
In Valls fand man vor einigen Tagen
einen Carlisten in einem Keller, wo
115 Remingtongewehre versteckt lagen.
In Ombiana wirren 95 Ge:vehre und
Bajonette mit-Beschla- g belegt und eini-g- e

Gefangene gemach:. Auch in Jgua-lad- a,

Villafranca, Sitjes, Pepus.
Manresa. Tarragona und Saragossa
wurde eine Anzahl Leute verhaftet und
Waffen weggenommen. Eine Carli-ftcnbewegu- ng

ohne Don Carlos, sagt
Generol Azcarraga. aber immerhin
marschiren unter der Führung von
Aristokraten, Clericalen und Proleta-rier- n

die Stämme, die die voraeschrit-tenst- e

Demokratie vertreten und von
staatlicher Freiheit und der Herrschaft
der Commune träumen. Die Zeiten
sind schlecht in Spanien. Die Auflö-
sung einer Truppenmacht von 230.000
Mann hat niederdrückend auf den Ar-deitsm-

arkt

gewirkt. Die Steuerhö-hun- g

hat der Bevölkerung 10 MÜlio-ue- n

weitere Pesetas im letzten Finanz- -

zuuii0'zirv
Geschlechts--, Urin- - und Rectum

Krankheiten.
Office: 155 Ost Market Stt. ?el. 941

Cm.taKfc: bii 10 Uhr Vorm.; L dl 4 Uhr ?t

0no Deppermann,
Deutscher Zahnarzt.
lajestic Geboeude.

Jirncr Rs. 207

Dr. 1. 1. lirkpatrick
? bc ftanbclt

Urekrktzite rankbeU
te tA.

Hk,,tz!b km MeN n TnttN
UN flchult.

019mm: P BaUiina, 31 Ost Ohlo 8tr.

Dr. 0. 6. Psaff
tat seine Office nach dem

Willoughby-Gebäude- ,
224 Nord Meritziaa Str., erste Elaze.

veriegl.
Oftt'Skundep: Von 2 li 4 Udr Nachmittag.
T'i'vn: Osft -- Wok',ungL.
t:t Wodung bandet sich wie biibfr.

133 7 ord Penniiylyanla 8t.

DR. J0S. E. M0RR0W
I

Geschlechts und Harnkrankheiten.

20 West Qhio Str.

C. C. Everts,
Deutscher Zahnarzt,

8i Nord Pennsylvania Str.
al wird aus Wunsch enqewandt.

Striktur
Meine gute Behandlung heilt Ltrikturen voll,

ständig und entfernt iedes Hiudernik im Blasenkanal.
heb: Entzündungen und reduzirt vergrößerte Trüsen
auf den normalen Stand, reinigt und heilt
Nieren und Harnröhren, stärkt das Nervensvftrm.
setzt rästeverschwendung ein Ziel, bringt dem Lei-dend-

Gewadheil und rast wieder und ermöglicht
ihm die Erfüllung der Ledenspklichlk.

Svrektirn Sie vor oder schreiben Sie für Informa-tion- .
Meine Hausdebandlung ist stets erfolgreich.

Eonsuttkion in deutsch uud englisch frei.
C'ner -- runden : Tr. Marter & Co,.

9--32: 25; 7-- 8.00. 114 Sud Illinois St.
SonntagS: 11.00. Indianapolis. Ind.

WALTER FRANZ,
Sahn-Arz- t,

No. 90 Ci Market.Straße, Eojstn VKch
Zimmer 4g.

Ofsiustund : 12 Bm ; 9hn.; 7-- tcr.tl
Sonntags ton 10 Ufer Vm. d. 2 Utzr ftm.

r 3. Bühler,
206 Ost McCarty Str.

Sprechstunden : 8 bis 9 Uhr Vorm.:
2 bis 3 Uhr Nachm. ; L bis 9 Uhr AodS. .

Eonntaq von 8 bis 9 Uhr Borm. und
7 bis L Uhr Abend.

Tkledhon 1446.

Sr. L L 0REINEB.
crafuljlt Ü4 sür ic

kcrkflkjklli franset Thiere.
rtf" ranke Pserde werden evtaegenger.ovrmt

txbtrbci.cn beflfre btportuna UZ in tferex t.gtam
GtTUung.

18 diS 84 55 CS.etrafe.
Celeron 906. ohun, 179t.

Tbeodore F. Smltber
geschickter und iuver!Lsfier

Daehdecker.
Pech- - und Kies-Tlche- r,

Asvhalt. und Gilsonit-Tächer- .

Sngrok-Höndle- r in llen Arten von

Dachniaterialien.
TelephON Sl.

S0 i West Maryland 5t.
Gdtwktt'H id von Misstistpvi' o aryla.', t,

Zu verntiethen :
Zimmer im

Majestic Gebsude
$u reduzirtcn Preisen.
ol feinste nftee-ffiebflub- e in ber Stadt.

Vollständig feerstcher. Schnelle ffahrstützt
und alle modernen BequemUchlkittn.

Nachzufragen bei

aREaomr 4l appel. gentk.
für bie JndianapvliA Gas ko.

W. GIERKE,
Deutscher : : Buchbinder,

(itntrtaal.)
hm rrntMaa. 17 b rafc '
i '.? ,KH tBttftata

von

mpiANAPqys.
Lebensversicherung.

R Park i'iff In'!lrar,:e Compaq,
fc. Bambkrg?r. Cx. 5lg?nk.

Jdian IxuH .uttMitfc
nrniean Ckntral .'ift Co.. 8 Cft Wttm

Ut ext. G. SV Markindatt. Präk.
Lavi:ol i2(K).Mj.

Advokaten.
Barrctt.Brrwn. Bambcraer & Fcidlcman,

deutsche Advokaren.
Tel. 417. : . cieocnicn Gkbsudk.

Hol; und oh!enhändler.
H. H. Kattau k ks.. 4H4 edar Srr.

iiltce Phone 1272

Eisen und Schmiedewaaren.
Vonnegut Herdwir Ca.,

120124 Oft Wash'.ng:on 6t
Eisen und Etahl.

Holliday, W. I. 4 ?o , 107 C. Mk7idia.

Echnhe und etiefcl Wholesale).
IB. D. (SocDtx 6hcf sso.. 127 S. Meridia.
Te Hendrickö. Pance ?j., J.h S. ltfTiHa

Banken.
Xt Capital National 5cr.f 28 C Meridt

fett. M. B. liVljon. Präs.
W. T. Lhurch.cn, ffirer.

Leichcnbcnatter.
Grinfteiner VrcS., bSS tft OUrfti 8tr.

Farben, Cele und Glas.
khe . Burdsal o.. lS B. Verici.an 6t,
Indianapolis Painll & ,:cox lo.,

240-- 248 M'sechuset:5 914

GrocerS (Wbolesale).
Ve . Ctout, 27 E. Mer'cdmn St
Vrinkmeyr, Kühn & C :.,

2:1 6. D7r.!bn Cä
Eedertn k ff f., 51 6. Meridian ":r.
Vt. O Sonnor k Co., 47 8. Meridizn 6t.
I. E. Prry k 26 W. Georgla Str.

Kutschen und Reparaturen,
obdwz, Jlvin k Co . 3- -' Oft Georgia 6t

Spiele und Spielwaareu.
Vayer, CharlkS k Co.. 29 W. Waskingk,

Truggisteu lWholesale).
Indianapolis Trug Co.. 21 O. MarylanV.
Röard BroL. Trug Co.. 120 8. Meridian.

Eagen und Werkzenge.
. C. AtkinS k Co.. 402410 6. JLinoik.

Trnft-Compagnie- n.

Jndiana Trust Co. k Eaftty Vault

Cafe Tevosit LanltS.
yletcher Cafe Teposit. 30 Ost Washingto.

vgti 0.00 Kill aufwärts.
ml

Eamenbiridler.
Huntington k Page, 130 Cft Market.

Pianos nd Musikalien.
karltn k Lennor., 59 Cft Market ett.

Landwirthschaftliche Gerätbe u. Wag
Hollen W. . Mtg. Co.. 339 Lft Wash.

.ff ffnnK c.ll JUiyttiallllt l.,
27 N. Coöitcl

Winter k Hummel, 221 W. Washinglvn.

Zuckerwaaren (Wholesale).
Daggett k Co.. 18 Weß CJecrgitt Etr.

Echniltwaaren.
Murpby. Htbbkn k Co.. 135 6. Meribw
tarttni k ebbe Co.. 2(m S. Mer.oian.

Grundrigenthum und Bersicherung.
Spann, Jchn S. k Co.. 86 Cjt Market.

FeuerversicherungSgesellschaften.
Smoiana Insurance (Tr ghaS. Schurrn,

Präs.! Tho V. Lin. Eecretar.

Eisen- - und Blechwaaren, Gewehre.
Layman a Carey Co , 111 HZ 6. MertX

mmn

XtbtT, Treibriemen, Packmatcrial.
hide. Leather k Veltii'a C..

227 6. Meridian tx

Wundärztüche Instrumente.
W. H. rmftrong k Co.. 224 S. Meridian

Pumpen, Wafferleitung, Fahrzeuge.
Comftcxk k Coonse Co., 371 S. Meridia.

Obst und Produkte Commisffo.
Sykrux a Co., 2224 E. Telaroar Str.

Ire Crcam.
ffurn?. N. m, 212 T.. Pennsylvania Ct

Vauholz.
Coburn, Henry. tc:ri Etr. 1

Weißblech.

tanner k Cullivan. 216 6. Mer-dia- tm,
, . a

Putzwaaren.
lSahnleh k McCrta. 240 S. Meribian 6tt,

Backcreren.
tze Parroit k Tagrt Baterh. Tel. l.

ryce'k akery. 14 cst Eu:h Eir.

HSte. Handschuhe ett.
Hendrickson. Lefler Co.. 131 C. MeridSa

MGWV
Contear RIPANS TABUltS

Air intended sor chlldren, ladics and all
who prefer a medicioe disguised as con
lectionery. They may now be had (put
up in Tin Boxcs. seventy-tw- o in a box)
price, twenty-siv- e cent$ or 6vc boxet tot
onedollar. Any druggistwiUgctthcm
is you maut, and they may always be
obtaned by retnittmg the prxe to

IheRipans Chemical
uompany ,

E"7crÜPKUf.

Zur Malariuforschung.

Tie Erkenntniß der Malaria der
Tropengegenden ist durch dieForschun-ge- n

des deutschen Marinestabsarztes
Dr. Ziemann. der als Regierungsarzt
in ftarnerun vom März 1899 bis zum
Frühjahr dieses Jahres thätig wir
und namentlich an der westafrikani-fche- n

Küste eingehende Untersuchungen
angestellt hat, wesentlich gefördert
worden. Die Ergebnisse seiner

hat Dr. Ziemann auf
dem mediciniscben Congreß zu Paris
in einem im Institut Pasteur gchaltc-ne- n

Vortrag bekannt gegeben und jetzt

veröffentlicht. Er hält es für
verschiedene Fiebergcgenden

und ein möglichst großes Menschenma-te:ia- l

zu beobachten, um nicht zu Fel)l-schlüss- en

zu kommen. Koch gegenüber
betont er, daß die schweren Tropenfic-de- r

Westafritas zweiftüos auch einen
irregulären Charakter haben können
und die kleinen Parasiten der Tropen-fiebe- r

eine verschiedene Bösarigteil
zeigen, je nach den örtlichen Beoingun-gen- ,

denen sie ihre Entstebung oer- -

danken. Er verweist aus die Aehn- -

licbteit der Tropen - Malariaparasiten
mit denen der Sommerherbstfieber
Italiens und unterscheidet im ganzen
drei verschiedene Parasittnarten. näm-lic- k

die des viertägigen, des dreitäai-ge- n

und des Tropen- - sowie des nabe
verwandten Sommerherbstficbers der

Italiener. Auch bei Weißen, noch häu-sig- er

aber bei Negern verläuft die In-fecti- on

durch die Parasiten, der Tro-penmala- ria

zuweilen ganz ohne Svmp-tom- e.

Im Gegensatz zu Kcch, der in
Ostafrika den gutartigen dreitägigen
Parasiten noch bei 10 Procent aller
Fälle fand, stellt Ziemann ihn in Ka-mer- un

nur in 1.1 Proccnt aller Fälle
fest. Dort wird eben das klinische
Bild derMalaria ganz durch die schw-re- n

tropischen Formen beherrscht. Eine
in der Kindheit gegen Malaria erwor-ben- e

Immunität, wie Pros. Koch sie

bei den Eingeborenen fand, wurde in
Weftafrika nicht festgestellt, wenn hier
auch die Empfänglichkeit mit dem Al-t- er

abnimmt. Die Kinder der Dual-laneg- er

in Kamerun waren im Alter
von 3 bis 5 Jahren zu 27,1 Procent
inficirt. im Alter von 10 bis 16 Iah-re- n

noch mit 21.8 Procent. die Kinder
aus dem Menfchenfresserftamme der
Bults aus dem afrikanischen Urwalde
sogar mit 100 Procent. Malariaplätze.
wie sie Koch im Jnselarchipel des Stil-le- n

Oceans gefunden, ließen sich in
Kamerun bis jetzt überhaupt nicht
feststellen. Dr. Ziemann warnt für
Weftafrika vor dem Schema, das Chi-ni- n

nur in der fieberfreien Pause zu
geben, wie es Koch empfiehlt. An der
Westküste tritt eben oft kein richtiger
Abfall des Fiebers ein und wird, wenn
dann Nickt bald Chinin gegeben wird,
viel kostbare Zeit verloren. Dagegen
ist Vorbeugung durch Chinin gleich

nach der Ankunft durchzuführen; sie

hatte schon vor fünf Jahren an Bord
eines in Westafrika stationirten deut-sche- n

Kriegsschiffes glänzende Erfol- -

ge. Er läßt alle vier Tage, wenn
möglich morgens nüchtern zum Thee
0.5 Gramm Chinin nehmen. Die be- -

reits auSgebrockene Malaria muß
möglichst schnell und energisch beseitigt
werden. Wobnung. Kleidung und Er-nähru- ng

in den Tropen ist noch sehr
verbesserungsfähig. Vor allem sollte
nur bestes Menschenmaterial hinaus-sano- t

werden und 25 Jahre das Min
destalter sein. Um aber caßregcln u

ermöglichen, die den großen Culturn?-tione- n

die ficberschwangern Theile
Afrikas erst wahrhaft erschließen, wir
auch die Kenntniß der Malariaerre7er
außerhalb des Menschen nöthig. Nach-de- m

Roß die Moskitos als Ueberträ-ge- r

der Vogelmalaria festgestellt, was
Koch bestätigte erübrigte noch der
Nachweis, daß auch die menschlich?
Malaria durch Mücken übertragen
werde. Nach großen Mühen konnte
Dr. Ziemann als erster von den deut-

schen Forschern über positive ?rgeb-niss- e

berichten. Er untersuchte auch

andere stechende Jnsecten. wie Man
zen und Sandflöbe auf Malariapara- -

siten, aber stets ohne Erfclg. Wichtig
ist. daß die Moskitoarten in Westafri
ka die Malaria übertragen, und nicht

nur wie die italienische in der Nacht,
sondern auch am Tage stechlustig en

wurden. Wenn in Italien eine

italienische und eine englische Efpedi-tio- n

durch Tragen von Handschuhen
und dadurch, daß die Mitglieder sich

gleich nach Einbruch der Dunkelheit in
die durch Drahtgitter gegen die Mü-cke- n

geschützten Häuser begaben, sich ae.
aen die Malaria schützen konnten, so

Ungefährliche Grubcnsprcngung.

Der heutige Bergbaubetrieb kann die
Unterstützung der Sprengstoffe nicht
entbehren, denn nur mituls unterirdi-sche- r

Sprengungen können die gewalti-ge- n

Mineralmassen gelöst und der wei-ter- en

Bearbeitung zugänglich gemacht
werden. In jüngster Zeit wird als
Sprengstoff gewöhnlich Tnnamit be-

nutzt, lvelckzes vor dem früher ange-wandte- n

Schießpulver den Borzug
größerer Wirksamkeit und handlicherer
Benutzung besitzt, aber dabei auch lei-d- er

große Äefährlichteit. Nicht allein
bei der Sprengung selbst kommen Un-glücksfä- lle

vor, sondern der Leichtsinn,
mit dem Bergleute vielfach den gefahr-liehe- n

Sprengstoff mit sich führen, hat
oft Catastrophen in den Behausungen
der Leute zur Folge gehabt. Alle diese
schlimmen Creignisse könnten nun be-

seitigt werden, wenn man den Bor- -

schlag des englischen Ingenieurs Shaw
befolgte, der dahin geht, zum Gesteins-sprenge- n

einfach Wasser zu verwenden.
Danach würde man folgendermaßen
erfahren müssen. Man mach:, wie
ja auch bei der Dynamitsprengung, in
der zu sprengenden Wand eine Qeff-nun- g,

in welche man eine klein Metall-röhr- e

legt, gerade wie bisher die ne.

In dieser Metallröhre
nun befindet sich ein Platindrahi. im
Uebrigen ist sie völlig mit Wasser an-gefül- lt.

Der Draht wird in einen elek-irisch- en

Stromkreis eingefügt, und
wenn dieser Stromkreis geschlossen ist,
entwickelt sich in dem Draht eine große
Hitze, welche sich natürlich dem Wasser
sogleich mittheilt. Dadurch wird dies
in Dampf von einer Spannung von
zehn Atmosphären verwandelt, welche
hinreicht, die bedeutendsten Sprengun-ge- n

zu vollziehen, die im Bergwerks-betrieb- e

nothwendig sind. Wenn
im Draht oder in der Röhre

eine Berstung eintritt, ist der elektrische
Strom eben durch die Bcrstung sofort
unterbrochen, so daß schon hierdurch
bei einem solchen Unfälle jedes Unglück
ausgeschlossen Ist

Moriz Jokai's Schwiegervater.

Seit ungefähr drei Jabren lebte in
Budapest ein alter Diann Namens
Moriz Groß in den dürftigsten, trau-rigste- n

Verhältnissen. Seine Woh-
nung" war eine Schlafstelle bei einem
Kellner, wofür Groß ihm monatlich 5
Gulden zahlte. Der alte Mann lebte
von seiner Frau schon seit vielen Iah-re- n

getrennt. Er war zuerst Brannt-tveinbrenn- er

in einer Spiritusfabrik,
verlor aber seine Stelle und wurde
dann Agent. Als solcher konnte er
aber sein Auskommen nicht finden und
wurde schließlich Tagelöhner. Aber
auch bei dieser Beschäftigung ging es
Moriz Groß in letzter ZeU Zimmer
schlechter, und er mußte in den letzten
vier Monaten sogar dem Kellner das
Geld für die Schlafstelle schuldig blei-de- n.

Moriz Groß hat in Budapest
zwa? ziemlich hochstehende Verwandte

' der berühmte Dichter und Roman- -

cier Moriz Jokai hat des armen Man- -

, nes Tochter, Arabella Groß, geheira-th- et

, aber eben diese hochstehenden
Verwanden wollten von dem so tief-stehend- en

Vater und Schwiegervater
nichts mehr wissen und verweigerten
ihm Kdvedk Unterstützung! Jüngst be-ga- b

sich der arme Alte zu dem Advoka-te- n

Jokai's. um durch dessen Vermute-lun- g

von seinem reichen Schwiegersohn
eine Unterstützung zu erhalten. Jokai
ließ durch den Advokaten seinem
Schwiegervater mittheilen, daß er ihm
monatlich eine Apanage von 30 Gulden
aeben wolle mit der Bedingung, daß er
auf derTeufelsinsel Aufenthalt nehmen
müsse, wohin ihn ein Privatdetectiv be-- .

'
gleiten würde. Moriz Groß wußte aus
seinem großen CHend schließlich keinen
Ausweg mehr zu finden, zumal ihn der
Kellner auch aus der Schlafstelle gewie- -
sen hatte, und schnitt sich mit einem
Rasirmesser an beiden .Handgelenken die
Pulsadern durch? Der bedauernswer-th- e

Mann bat den Tod gesucht, um
nicht noch einmal von seinen hochsteben-de- n

Verwandten mit seiner Bitte um
etwas Geld wieder so schroff abgewie- -
sen zu werden. Schwer verwundet
wurde Groß aufgefunden und nach ei-ne- m

Hospital gebracht, wo ihn der Tod
von seinen Leiden erlöste.

Lebemänner sind selten
Männer im Leben,

ung gefreit.

Ueber die vorzeitigen Heirathen in
Pr?ußn in ven letzten vier Jahren
wird amtlich eine interessante Statis-

tik veröffentlicht. Vor Einführung
des Bürgerlichen Gesetzbuches arn 1.
Januar 1900 erlangte im Deutschen
Reiche da männlicke Geschlechr mit
dem vollendeten 20.. das weibliche Ge-schlec- ht

mit dem vollendeten 16. Le
ben-sah- re die EhemünDigteit. Bei
Heirathen vor Erreichung dieses Alters
war in Preußen die Genehmigung des

Justizministcrs erforderlich; für Aus-lärtd- er

bestanden besondere Vorsckrif- -

ten. Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
dürfen Männer nicht vor Eintritt der
Bolljährigteit. Frauen nach wie vor
r&. vor BolleTldunH des 16. Lebens- -

jahres eine E'he eingehen; Dispensa-tio- n

ist für Frauen zuläffig. Es ist
nun ermittelt worden, daß in den leg-te- n

vier Jahren vor Geltung des Bür- -

gcrlicken Gesetzbuchs viel mehr Man- -

ner als Frauen von der ministeriellen
Genehmigung Gebauch machten, näm-lic- h

1203 Männer aegen 43 Frar?n.
J.m Jahr 1899 allein schlössen 368
Männer" unter 20 Jahren die Ehe.

Der Eonfession nach kamen bei den
Evangelischen häufiger Frühheirathcn
vor als bei den Katholiken. Im übri-ge- n

vertheilen sich die so früh heira-ihende- n

Männer auf alle Berufe und
Lebensstellungen. In der Hauptsache
waren es Gcwerbegehülfen und Hand-werksgesell- en

(484 in den vier Jahren
zusammen genommen), dann Arbeiter
und Tagelöhner (197). sowie Kneckte
und anderes Dienstpersonal (158). Es
finden sich darunter aber auch selbst-ständig- e

Gewerbetreibende (12), he

Beamte (5) und sogar active

Soldaten (8). Die unter 16 fahren
hcirathenden Mädchen waren meist
5)austochter und ohne Beruf, einige

Dienstmärchen und Handarbeiterinnen.

'eineAuffassung. Neffe
(Maler): Na. Onlelchen. die gemalte
Ansichtskarte hat Dir wohl vorzüglich
gefallen, daß Du mir als Antwort
gleich 50 Mark in die Sommerfrische

t?chickt hastc" Onkel: Hm, hm.
ich hab' halt gedacht, der arme Junge
scheint schlecht bei Kaffe zu sein, wenn
der sogar die Ansichtskarten selbst ma- -

I len muß!"


